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Liturgische Bildung IN der (deutschsprachigen) Schweiz

Mıift S SuULSSE '"existe DUaS Die Schweiz exıstiert nicht (
Wr 1997 der Schweizer

AaVILLON der Weltausstellung IN Seviılla angeschrieben. Darin 151 nicht elw. O1-
dadaistische Laune des Schweizer Künstlers Ben VYautier sehen. Eher kann

das vieldiskutierte Wort als 21N provokatives, selbstkritisches e1iner multikul-
turellen Willensnation verstanden werden, die sich immerfort NeNu UNSd:  NYAU-
fen un -debattieren MUSSy
Auch Ffür das hier gestellte ema der liturgischen Bildung 1S1 diese Tatsache IM
Auge enalten Kirche Ist eine inkarnierte und also inkulturierte Realität Die
politisch, kulturell un konfessionsgeschichtlich Mentalität der Schwei-
zer wirkt sich SOML zwangsläufig auch auf die Art Un Weise U4dUS, WIE MAaN hierzu-
lande . katholisch NR Das MUSS zuers([T, IN gebotener un karikierender Kürze,
angedeutet werden, die Sıtuation auch der liturgischen Bildungsarbeift IN die-
SECHN Land richtig verstehen.
Das Interesse dieses FÜRels Ieg. also vormalig IN der Information. ST behaupten,die hei UNS Z 211 prononclerteren religionssoziologischen Entwicklungen WUr-
den sich etwa SCHUAUSO, einfach mit PIWAS Verzögerung, IN den benachbarten, e1[-
W hierarchischer verwalteten Kirchenprovinzen einstellen, 1E die OmplexXi-
tat der Realitäten verkennen. Ob der Schweiz aufZgrun ihrer föderalistischen Ver-
fasstheit auf diesem Gebiet nicht doch InNe DEeWLSSE seismographische Funktion
zuerkannt werden kann, SCl indes nicht ausgeschlossen.

Eigenheiten der Kirche INn der Schweiz
DiIe muttersprachlıchen Anteıle der W Mıo0 zählenden Bevölkerung der chwe1iz Zahlen

VO vertelilen sıch WI1Ie O1g 63 7% deutsch, 20,.4% französisch., 6,5% ıtalıenısch,
0,5% rätoromanısch und 9% andere. Die Bıschofskonferen ist dreisprachıg SAMMCNLZC-
Z 9 WI1Ie CS auch dıe me1lsten ihrer Kommissionen Sınd, auch dıe Liıturgiekommission.
on 11UT diese Mehrsprachigkeit, dıe USATuC eıner eellen Pluralıtät VON Kulturen ist,

bringt eiıinen anderen Kommuntitkations- und Führungsst1i der Kırche In der chwe17z mıt
sıch als Q sıch In eiıner kulturel relatıv homogenen Bıschofskonferenz darstellen Mag
Hınzu trıtt 1U  — aber dıe teilweise Jahrhundertealte polıtıische Mentalıtät eıner ruralen, föde-
ralıstischen (Halb-)Direktdemokratie, dıie nıcht ohne Eınfluss auf das kırchliche en se1n
kann.

Fundamental für das Verständniıs für Außenstehend: ist dıe J atsache, dass sıch dieses
Land Von unten nach oben aufbaut.* Subsıdıiarıtät und Föderalısmus sınd In der chwe17z
auf eiıne Spıtze getrieben, dıe nıcht DUr In Ausnahmefällen alls Absurde grenzt. So eıgnet
etiwa dem Kanton Urı mıiıt selinen 35 000 Eınwohnern 1eselbe staatspolıtische Teılsouverä-
nıtät wI1Ie einem Kanton Zürich mıt 333 000 Eınwohnern: Bıldungshoheit, Justizhoheıit,

Eın dıfferenzierter Eınblick In die Besonderheiten der Schwei7z und ihre rel1ıg10nssozi0logische
Landschaft biletet der Artıkel VON Ol Weınbel auf der Webpage der katholischen Kırche In der
SchweIl1z www.kath.ch/index.php?na=0,0,0,0,d,41 787 120 SE 09|
Wer iwa SchweizerlIn werden möchte, wırd Von der Eınwohnergemeinde (Kommune) eingebür-
gert, er/sıe wırd ZermatterIn der EbıkonerlIn der Stadt-Zürcherln. Von dort aus geht der
Dienstweg hoch ZU Kanton und ZU und Eın virtuelles Schweizer Bürgerrecht g1bt nıcht,

braucht ıne Gemeinde, dıe den Bewerber „adoptiert““.
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Steuerhoheit GE und eben auch Relıgi1onshoheit: Die chweı17z kennt somıt 26 Relıgionsge-
Z dıe 1m Rahmen der verfassungsmäßig gesicherten auDens- und Kultusfreiheıit das
Verhältnıis VON Kırche und Staat regeln.”
Strukturelle Handicaps für die kirchliche Bildungsarbeit

Das lıberalprotestantische Postulat, elıgıon Se1 Privatsache, wiırkt In der chwe17z SCHC-
rell stärker nach als In Deutschlan: oder Österreich. iıne strıkte Irennung VON Kırche und
Staat esteht indes für dıe beıden Kantone ent und Neuenburg. In den me1lsten Schweizer
Kantonen kennt 11a eiıne Form der Kırchensteuer. Der Staat zieht sS1e auf kommunaler und
kantonaler ene mıt eın und überg1bt S1e dem zuständiıgen kırc  i1ıchen Gremium * Diese
dem subsıdiären Föderalısmus entsprechende Urganısationsformen bringen muıt sıch, dass
dıe Pfarreiıen stärksten, dıe Kırche auf der ene des Kantons stark, dıe Bıstümer aber

schwächsten ausgestattet Sınd.
Für dıe katholische Bıldungsarbeıit insgesamt €1 dıes, dass CS außer den achkommıiıs-

s1onen der Bischofskonferenz auf dieser He csehr wenıge Bıldungsinstanzen und -stellen
g1bt. Keınes der sechs Bıstümer hat eigentliıche Bıldungs-Referendarıate. IJa und dort eıistet
sıch elne „Kantonalkırche“ en Bıldungshaus und ein1ge eza Theologenstellen für dıe
Weıterbildung. Bıstumszeıitungen o1Dt CS nicht > Wichtigstes Printmedium für das kırchlı-
che en sınd dıe Pfarr(e1)blätter, VON denen 6S eiıne 1e17a VON Lokalredaktionen o1bt,
dıe sıch ZU Teıl für redaktionelle Beıträge vernetzen, sıch aber dennoch In Umfang und
Nıveau beträchtlich untersche1ıden.

Das kırchliche en In der chwe17z ist tradıtiıone sehr stark kommunal verankert.© Dıie
meılsten Pfarreıen Ssiınd entsprechend VO  am} gut ausgebıldeten Theologen (Priester, Dıakone,
PastoralassıstentInnen) geleintet, und CS wırd VON ıhnen erwartet, dass S1e etwa römische
oder bıschöfliche Verlautbarungen adäquat In das kırchliche en einfließen lassen. Dass
dıies dann doch nıcht In umfassender Weıse möglıch ist, kann nıcht verwundern.

Die sechs Bıstümer und wWwel Gebietsabteien sınd dıesbezüglich sehr unterschıiedlich strukturiert.
Am komplexesten stellt sıch dıe Sıtuation 1Im Bıstum Basel dar. Es hat mıt ehn verschıedenen
Systemen klarzukommen, umfasst se1ın Bıstumsgebiet doch zehn Kantone
Auf der Ebene der Eınwohnergemeinde ist 1e6S$s dıe Kıirchenpflege, oft auch „Kirchgemeinde“
genannt dıe Terminologıe ist WI1Ie könnte anders seın? VO  Z anton Kanton verschieden),
e1in gewähltes trem1ı1um VOoNn Lalen, dıe damıt alles „Weltliche“‘ eiıner Pfarreistruktur 5
dem Pfarrer den ohn zahlt (ihn meıst ber uch wählt und dem Bıschof Z.UTr Ernennung CHMD-
fiehlt. ber das ist ıne andere Geschichte). Auf der Ebene des Kantons INUSS kırchlicherseits
eın vergleichbares Auxılıargremium geben, das die Gelder empfängt und gerecht verteılt Diese
sınd zusammengeschlossen In der Römisch-katholischen Zentralkonferenz, für kantons- und
bıstumsübergreifende Projekte mıt den Bıschöfen dıe Budgets schnüren.
Katholisch profilıerte Tageszeıtungen, dıe ıhre urzeln 1Im Mılıeu-Katholizismus der Zzweıten
Hälfte des Jahrhunderts hatten, sınd nıcht mehr Sıe siınd eingegangen, haben fusioniert der
bestehen ‚WarTr als Tıtel weıter, haben ber ıhr katholısches Profil eingebüßt. Eıne Ausnahme bıl-
det dıe Tageszeıtung (nNOornale del Popolo des Bıstums Lugano. Deren Fortbestehen ist eın Indız
für dıe Sahz eigene polıtısche und rel1ıg1ionssoziologische Beschaffenheit des ıtalıenıschsprachıgen
Südkantons Tessın.
DiIies rag einerseıts Zu eiıner starken Identifikation mıt der Kırche und hohem Engagement der
Laıen mıt Übernahme VOoN Verantwortung be1 Anderseıts sınd dıe Überforderungen evıdent, und
dıe Tendenz einem kongregationalıstischen Kırchenverständnis ist nıcht VONn der and WEI-
SCH
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Der Lıturgiekommıi1ss1ıon kommt aufgrun: der beschriebenen Dreisprachigkeıt VOTL
em eıne Koordinationsfunktion Sıe ist eine wichtige Informationsplattform zwıschen
den Sprachregionen en lıturgierelevanten spekten und versucht. gemeInsame rage-
stellungen erörtern und TODlIleme zuhanden der Bısc  fskonferen eiıner Lösung UZU-

führen In den vVELSANSCHCH Jahren hat S1e siıch explızıt mıt der unbefriedigenden Sıtuation
hinsıchtlich der lıturgischen Bıldung efasst
TUC hliervon ist eın Dokument, welches sıch dıe Bıschofskonferen 1m Jun1ı 2007 Zzuel1-

SCH machte: „Lıturgische Bıldung In den Dıözesen der chwe1ı1z Zielsetzungen und Zustän-
RETdıgkeıiten Es knüpft eın Wort der 1SCNOTe an das 1m Anschluss dıe Veröffentlı-

chung der Instruktion Redemptionis Sacramentum veröffentlich wurde. Damals bemühten
sıch dıe 1SCHNOTeEe darum, dıe sehr restriktiv gehaltene Instruktion in eınen orößeren Kontext

tellen und beeıilten sıch unterstreichen: .„Dıie Liturgie In uUuNseTrTem Land 4() re nach
dem /weıten Vatıkanıschen Konzıl eiıne posıtıve Bılanz.““ Wenn das Wort achher den-
noch auTtf verschledene bestehende Schwierigkeiten hınweist und Regeln anmahnt, dann In
einem Stil, der dıe spezıfısche Sıtuation der Ortskıirchen 1m IC hat (dıe Instruktion W ar Ja

dıe Weltkıirche gerichtet) und dıe Akteure als Mıtverantwortliche erns nımmt.
Das sechsseıtige Papıer ZUr Liturgischen Bıldung konnte darauf aufbauen und konkret

werden. Es benennt dıe Wiıchtigkeıt des Anlıegens (A) ruft dıe Verantwortung für das
lıturgische en der Ortskirche In Erinnerung, dıe dem Bıschof mıt den ıhm ZUTE erfü-
Suhns stehenden Eınrıchtungen zukommt (B) und nımmt welıtere Institutionen In den 1C;
dıe 1m CHNSCICH oder weıteren Siınne mıt nlıegen der lıturg1ischen Bıldung betraut sınd (C)
Dıe konkrete Ausformulierung Von Zielen ist ze1t- und umstandsbedingt, weshalb diese als
Anhang geführt sınd und ZUT Jjeweıligen Anpassung e1ınladen wollen

Die Lıste der 1im Abschnıiıtt aufgeführten Instıtutionen ist urz Es sınd dies Zzuerst dıe
beıden Ordıinarıenkonferenzen. In denen Je auf tranzösısch- und deutschsprachiger Seıte dıe
ischöfe, eiıhbıischöfe und Generalvıkare dıe sprachregionalen nlıegen voranbrıingen.
DıIie LKS ist genannt, VOT em als „Gewissen“ und Koordinationsgremi1um der verschiede-
9101 Inıtlatıven. Ihr kommt die Verantwortung des Controlling Ferner sınd dıe 1SCHNOII-
chen (OOrdinarılate In dıe Pflıcht9dıe zudem hre Jeweıligen dıözesanen Liturgie-
kommıiss1ıonen aktıvieren sollen

In Ermangelung professioneller Diıözesanreferendarılate tragen dıe Hauptlast der Umset-
ZUNS der 1e1e der lıturgischen Bıldung dıie sprachregionalen lıturgischen Institute: das
Liturgische Instıitut der deutschsprachigen chwe17z In reiburg LI) das Centre romand de
pastorale lıturg1que In Bex und das Centro Lıturglia In Lugano. Es sınd dıe einzıgen nstitu-
t1onen In der Schweiz, dıe mıt hlıturgiewissenschaftlich qualifizıertem Fachpersona 1m
Bereich der lıturgischen Bıldung tätıg SINd.

Die In eIlf Bereiche strukturierte Lıste der 1e1e€ der lıturgischen Bıldung lässt erkennen.,
dass neben den Verantwortungsträgern verschiedene andere Bıldungsinstanzen dırekt AUSC-
sprochen SsInd, VON den kegenten und Verantwortlichen der Berufseinführung der Theolo-
glInnen 1mM kırchlichen Dıienst über dıie Ausbildungsinstitute der KatechetInnen bIıs den

Schweizer Bıschofskonferenz, Liturgische Bıldung In den Dıözesen der SchweiIiz. Zielsetzungen
und Z/uständıigkeıten. Freiburg 2007 Dokument unter
www.kath.ch/sbk-ces-cvs/pdf/liturgie _ d_080607.pdf [20. 11 09]
Wort der Schweizer Bıschöfe ZUrTr Instruktion „Redemption1s 5Sacramentum““, Januar 2005 Doku-
ment unter www.kath.ch/sbk-ces-cvs/pdf/RedSacr _ d.pdf[20. F 09|
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Kırchenmusikverbänden Vıeles au bereıts selbstverständlich anderes bedarf welılter der
aktıven Koordinations und Motivatıiıonsarbeit der genannten Verantwortungsträger
Akzente der Bildungsarbeit des Liturgischen Instituts

Unserem nstıtut kommt aus den erorterten Gründen C111 umfassender lıturgischer Bıl-
dungsauftrag Wenn INan dıe übriıgen Arbeıtsbereiche dıe ebenfalls SCIHNECIN i1ıchten-
heft ehören (Gremienarbeıt Dırektorium eICc VON den 180% Fachstellendeputat bzıeht
kommt INan nıcht umhın Akzente seizen Für dıe TheologInnen kırchlichen Dıienst
hat sıch inzwıschen das zweıtagıge Welterbildungsgefäß „Lıturgıe espräch“ etablıert
DIe SCH  CT J rägerschaft mıt dem Instıtut für Lıturg1ewissenschaft der Unıiversıtät
reiburg organısıerte Jagung führt Jährlıc 4() 5 () Teiılnehmende engagıerten Aus-
tausch über C1M lıturgisches ema Da uns dıe Unterstützung der lıturgischen
Bıldung auf Pfarreiebene C111 wichtiges nlıegen 1ST ann CS nıcht verwundern dass das L1
stark beteiligt WAalr be1 dee und Konzeption der Bıldungsmodule ©  en deuten Glauben
jelern . welche 2007 VoN den dre1 deutschsprachigen Instituten herausgegeben wurde.
Überhaupt ist dıe usammenarbeıt mıt den Schwesterinstituten 1 Irıier und alzburg CIM

tragender Pfeıler der Bıldungsarbeit, insbesondere 1 Bereich der Publıkationen Dıie e1ıt-
schrıften ‚„„Gottesdienst“ und ‚„„PIAAXI1S gottesdienst““ SIınd welıltere wichtige Bıldungsinstru-
SNie sowohl auf der Proftiebene WIC auch Bereıich der engagıerten Latien Für Letztere
1St uns dıe Welterführung VoN „Liturglie Fernkurs‘“‘ C111 besonderes nhlıegen DiIie
Kursorganıisation inklusıve der Kurswochenenden bzw Studientage 1eg €e1 beım B
Be1l den etabliıerten aubens- und Theologiekursen für Laılen (theologıekurse ch) alle VICT
e den Lıturgletraktat gestalten können 1St ebenfalls C466 nıcht unterschätzende
Multiplikatorensensibilisierung (Jeweıls über 100 Studierende) Aus- und Welterbildung
der lıturgischen Laıendienste wırd VoO ebenfalls mıtbestritten Mıttelfristiges Ziel 1ST
1erbe1 qualifizierte lokale KursreferentInnen ausbıilden können

Den Hauptakzen der lıturgischen Bıldungsarbeit hat das 1! indes rısıkofreudig C1MN (Ge-
fäß gesteckt das sıch zugle1ic alle und doch nı1ıemand Konkreten richtet das Internet-
Lıturgie das imter dem Leıtwort feiern un verstehen mystagogische /ugänge ZU
gottesdienstlichen Handeln versucht miıt bısher beachtliıchem Erfolg

An weıteren Baustellen CS nıcht So beobachten WIT etwa dıe angelaufene Reorganı-
satıon der KatechetInnenausbildung der deutschsprachigen chwe17 Miı1t Interesse uch
stellt sıch gerade der chwe1ız aufgrund iıhrer polıtıschen Kultur pragmatıschen
Kkonsensdemokratie und da IC CS vorwıegend mıt reformıilerten und nıcht mıiıt utherischen
Partnern tun hat dıe Okumene ganz anders dar als Nachbarländern Auf struk-
turellen Ebenen 1st künftig jedoch kaum mıiıt Optimierung der Kampazıtät 1ı Bereıch
der lıturgischen Bıldung rechnen. Es bleıibt dıe offnung, dass dıe Sensibilisierung auf
das Wesentliche UNSeTECS aubens, das W IL JC NEU INn der Feılier des Gottesdienstes ZUuU Aus-
druck bringen, da und dort wächst ohne dass INan wusste WIC und dass dann da
SI® wächst dıe Deutungs- und Gestaltungsinstrumente der großen eıten katholischen
TIradıtion bereit stehen Dazu eistet qualifizierte hlıturgische Bıldung wesentlıchen
Beıtrag

Vgl azu den ausführlichen Bericht VO  = (GGunda Brüske diesem eft (S 307 12)


